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Die Welt steht

immer noch

offen

Von einer Studentin

« Und jetzt kommt etwas ganz
Typisches», sagte unsere Bekannte, ein Photo-
graphiealbum erläuternd, das die geistige
Ernte ihrer Mittelmeerreise enthielt, «ein
Teppichhändler aus Ragusa.»

Ach, jener Teppichverkäufer ist nicht
typisch für Ragusa, mit dem gleichen
Rechte dürfte er Vertreter der Eigenart
der Bahnhofumgehung Luzern sein; aber
er gehört unfehlbar in die Andenkensammlung

derjenigen Freunde fremder
Kulturen, die mit einem ansehnlichen
Aufwand an Geld und einem Minimum
von Mühe innerhalb von drei Wochen in
drei bis vier wildfremde Kulturen
einzudringen versuchen.

Wir hören dann von Besuchen bei
einem arabischen Spezereihändler und
einem jugoslawischen Goldschmied, als
handle es sich bei diesen Leuten um
einige interessante Stücke des ethnographischen

Museums. Trotzdem betrifft es

vernünftige Menschen, mit denen wir uns

verständigen könnten, unter welchen wir
Freunde und Feinde finden würden.

Dass wir doch eine direkte Beziehung

zu der fremden Kultur anstreben,
beweist dagegen die Reise in das fremde
Land. Um sie aber wirklich zu finden,
müssen wir auf ein « sich wie daheim
fühlen » verzichten, denn wir wollen ja
nicht unsere, sondern ihre Gewohnheiten
kennenlernen, und die erfasst man nicht
von stolzer Hotelterrasse aus, ganz davon
abgesehen gleicht sie ja auch unserem
« daheim » wenig.

Erst die Bereitschaft, auf einen
andern Lebensrhythmus einzugehen, gestaltet

unsere Reise so wie uns das Reisen
immer vorschwebt, abenteuerlich bewegt
und neu.

Es gibt ein ausgezeichnetes Mittel,
an einer fremden Kultur teilzunehmen,
sie gewissermassen am eigenen Leibe zu
erfahren, nämlich in einer Familie ihrer
Angehörigen zu arbeiten. Es ist
ausgerechnet uns jungen Mädchen gegebeil.

Ich bin heute eine 21 Jahre alte
Studentin und habe bereits einige Länder
Europas recht genau kennengelernt, sicher
viel genauer als der durchschnittliche
Reisende.

Als ich noch im Gymnasium war,
brachte ich meine Sommerferien in einer
holländischen Familie zu, im Austausch.
Ich erliess in einer holländischen Zeitung
ein Inserat, es gingen mehrere Offerten
ein, und die Sache klappte vorzüglich. Die
Familie war sehr nett. Ich sah tausend
Dinge, die ich sonst nie gesehen hätte,
und nachher kam ein holländisches Mädchen

im gleichen Alter zu uns.
Unvergleichlich interessanter aber ist es, in
einem andern Lande nicht auf Besuch,
wenn auch in einer Familie zu sein,
sondern zu arbeiten.

\|Sr
tBesondecs feiti xutd doch
nicht ieucec als cmdece sind

* _v/,r E,ER-
Frnfr* Teigwaren
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Die Vi eil stellt

immer rlveii

eilen

eine?' F/â/en/^n

« Ilnà jst?t Irornint etwas Aan? I^pi-
sclres», saAte unsere Lslrannts, ein Olroto-
Arapliisallrurn srlautsrnà, àas àie Asisti^s
Ornts ilrrsr Mittelinserrsiss sntlrislt, «ein
à'sxpiclrlranàler nus HaAusa.»

Vclr, jener à'epzriclrvsrlrauler ist niât
t^pisclr lür HaAusa, rnit àenr Alsiclrsn
Heclrte àûrlte er Vertreter àsr OiZenart
àsr llalrnlrokuinAelrunA Ou^ern sein; alisr
er Aslrört unlelrllrar in àie Vnàsnlrsrn
sanrnrlunA àsrjeniAen Oreunàe Irernàer
Ivultursn, àie rnit sinsrn ansslrnliclrsn
àkwanà an Oelà unà sinsrn Minirnurn
von lVIülrs innerlrallr von àrsi 'Woclrsn in
àrsi lris vier wilàlrernàe Xultursn ein?u-
àrin^sn vsrsuclren.

tVir irörsn àann von Lssuclrsn lrsi
einsrn aralrisclren 8zrs?srsilrânàlsr unà
einern juAvslawisclren Oolàsclrinisà, ais
lranàls es siclr lrsi àisssn beuten urn
sinise intéressants 8tüclrs àes etlrno^ra-
plrisclren Mussurns. Orot^àenr lretrillt es

vernünItiZe Msnsclrsn, rnit àsnsn wir uns

vsrstânàiAsn könnten, unter welcirsn wir
Orsunàe unà Oeinàe linàsn wûràsrr.

Dass wir àocir sine àirelrts Lets-
lrunA ?u àer Irenràsn lvultur ansìrslren,
lrsweist àaASASn àie Ilsiss in àas Irsrnàs
Oanà. Orn sis alisr wirlrliclr ?u linàsn,
inüssen wir nut ein « sicir wie àalrsirn
lülrlen » verteilten, àsnn wir wollen ja
niclrt unsers, sonàern ilrrs Oewolrnlreiten
lrennenlsrnsn, unà àie erlasst man nielrt
von stolzer Ootelterrasse nus, Zan? àavon
alzAssslren Aleiclrt sie ja auclr unserern
« àalreim » wsniA.

Orst àie ösrsitsclralt, aul einen an-
àern Oelrensrlr^tlrrnus ein^u^elren, Asstal-
tst unsers lteiss so wie uns àas lìeisen
iinrner vorsclrwelzt, alrsnteusrliclr lrewe^t
unà neu.

Os Zilzt ein ausAs^eiclrnstss Mittel,
an einer lrsmàen lvultur tsil^unslnnen,
sie Aewisssrmasssn am eigenen Inside ?u
erlalrrsn, nämliclr in einer Oanrilie ilrrer
^.NAslröriAen ^u arksitsn. Os ist ausAS-
rsclrnst uns jungen Mâàclrsn ASAslrerr.

Iclr bin lrsuts eins 21 lalrre alte 8tu-
àentin unà lralrs lrersits sinise Oanàsr
Ouropas reclrt Aenau ksnnsnAslsrnt, siolrsr
viel Aenausr als àer àurclrselrnittliclre
llsissnàe.

Vls iclr noclr irn O^mnasium war,
lrraclrts iclr rneins 8ommsrlsrisn in einer
lrollanàisclrsn Oamilis ?u, irn ^.ustausclr.
Iclr erliess in einer lrollanàiselrsn teitunA
ein Inserat, es AinAsn nrslrrsre Ollsrten
sin, unà àie 8aelrs lclappts vor^ÜAliclr. Ois
Oarnilis war selrr nett. Iclr salr taussnà
OinAS, àie iclr sonst nie Assslrsn lrätte,
unà naclrlrsr lranr ein Irollânàisclres Mäcl-
clrsn irn Aleiclren roller 2U uns. On-
vsrAleiclrliclr interessanter alisr ist es, in
sinsrn anàern I.anàs niclrt aul Lssuclr,
wenn auclr in einer Oarnilis 2u sein, son^
àern ^u arlreitsn.

â ^Aesoâiecs /em âci ^iocâ

âà àcec âciece àci
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Als ich endlich meine 15 Jahre lange
Schulzeit hinter mir hatte, schien mir,
mein Schicksal hätte sich vollkommen neu
gestaltet, vergleichbar einem bunten
Schmetterling, der beim Verlassen der
hässlichen Puppe mit seinem frühern,
raupenhaften Dasein endgültig Schluss
macht. Die Fesseln der gewohnten
täglichen Pflichten waren plötzlich von einer
Stunde auf die andere gesprengt worden.
Die Welt stand offen. Kein Mensch
konnte mich daran hindern, sogleich ein
Billet nach Plongkong zu lösen und den
nächsten Zug in dieser Richtung zu
besteigen.

Zu diesem Freiheitsdrang kam die
Überlegung: 19 Jahre lang habe ich
vollkommen auf Kosten meiner Eltern gelebt,
nicht einmal für das geringste meiner
Bedürfnisse war ich je aufgekommen,
und wenn ich jemandem etwas schenkte,
so minderte ich ihr Vermögen. Ein Säugling

braucht sich über diese Tatsache
keine Gedanken zu machen, aber ein
erwachsener Mensch. Auf Jahre hinaus
sollte ich noch abhängig sein, da ich
studieren wollte. Diese Abhängigkeit schien
mir nun weniger unwürdig, wenn ich die
Überzeugung haben konnte, dass ich fähig
wäre, auf eigenen Füssen zu stehen.
Darum wollte ich einmal mein Leben selbst
verdienen, wenn auch nur das Essen und
Schlafen.

Diesen Gedanken und Gefühlen
entsprechend, beschloss ich, nach Stockholm
zu reisen, für den Sommer eine Stelle zu
suchen und erst im Herbst mit dem
Studium anzufangen.

Ich liess vor meiner Abreise in einer
schwedischen Zeitung folgendes Inserat
erscheinen :

©djtbeijer ©tubetttin
n«f)t

©teile 5u Sïtnberti

Au Pair
Seutftfimtterridjt

gute Stcüjtenntmfje, eben»

tuelt SJUttjilfe int tgauëtialt.

Unter den auf mein Inserat hin
eingereichten Offerten fand sich nur eine
geeignete; aber auch sie hatte ihren
Haken: Die Anstellung sollte nur l}^
Monate dauern, während ich mich doch für
den ganzen Sommer « versorgen » wollte.
Dem Satz « einmal ist keinmal » zum
Trotz dachte ich, was einmal vorkomme,
könne wohl auch ein zweites Mal eintreffen,

und so nahm ich eben an, mit der
Hoffnung, nachher wieder etwas zu
finden, was dann auch geschah.

Dies Beispiel zeigt wohl, dass ein
kurzes Verweilen weder mit « unsolid »
noch mit « keine Ausdauer haben » etwas
zu tun hat.

Auch die spätem Plätze fand ich
durch eine Annonce. Ich habe beobachtet,
wie viele Mädchen erst in letzter Linie
an ein Inserat denken. Warum auch, ein
Stellengesuch ist doch kein Heiratsinserat!

Wäre mir nichts Geeignetes
angeboten worden, so hätte ich mit dem
Anliegen bei den Schulleitern vorgesprochen;

Verwenden Sie daher
Kochgeschirre aus emailliertem

Gusseisen.
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vis iclr sndliclr meine 13 lalrre lanAS
8clrulzeit lrinter mir Iratts, sclrisn mir,
mein 8clricksal kätte siclr vollkommen neu
Aestaltet, ver^lsickkar einem kunten
8cknrsttsrlinA, der beim Verlassen der
kässliclrsn puppe mil seinem lrülrsrn,
raupenkalten Dassin end^ültiA 8clrluss
maclrt. Dis Dessein der Aewolurten täA-
licken plliclrten waren plötzliclr von einer
8tunds aul dis andere AssprsnAt worden.
Die Weil stand ollen. Kein i>Isnsclr
konnte nriclr daran Kindern, soZlsiclr sin
lZillst naclr plon^konA zu lösen und den
näckstsn ^UA in dieser HiclrtunA zu ks-
steigen.

?.u diesem Dreilrsitsdran^ kam àis
DdsrlsAUNA: 19 Iakrs lan^ lraks iclr voll-
kommen aul Dosten meiner Dltern Aslskt,
nickt einmal lür àas AerinAste meiner
Ilsdürlnisss war ielr je aulAskonrnrsn,
nnà venn iclr jemandem etwas sclrenkts,
so minderte iclr ilrr Vermögen. Din 8äu^-
linA lrrauclrt siclr üker diese Vatsaclre
keine Dedanken zu maclren, alrsr sin er-
waclrsener Vlsnsclr. Vul lalrre lrinans
sollte iclr noclr akIrän^iA sein, da iclr stu-
disrsn wollte. Diese Vklrän^iAkeit sclrisn
mir nun weniger unwürdig, wenn iclr die
ÜkerzsugunA lralren konnte, dass iclrlälriA
wäre, aul siAsnsn Düssen zu stelren. Da-
rum wollte iclr einmal mein Dsken selkst
verdienen, wenn auclr nur das Dsssn und
8cklalsn.

Diesen Dedanken und Dslülrlsn ent-
sprecksnd, kesclrloss iclr, naclr 8tocklrolnr
zu reisen, lür den 8ommsr eins 8telle zu
suclrsn und erst im Dsrkst mit dem 8tu-
dium anzulangen.

Iclr liess vor meiner Vkrsise in einer
sclrwedisclrsn Leitung lallendes Inserat
srsclreinsn:

Schweizer Studentin
sucht

Stelle zu Kindern

à pair
Deutschunterricht

gute Nähkenntnisse, eventuell

Mithilfe im Haushalt.

Unter den aul mein Inserat Irin
singsrsiclrtsn Dllsrtsn land siclr nur sine
geeignete; aller auclr sie lratts ilrren Da-
ksn: Die Vnstellung sollte nur 1^2
nate dauern, wälrrend iclr nriclr doclr lür
den ganzen 8ommer « versorgen » wollte.
Dem 8atz « einmal ist keinmal » zum
protz daclrte iclr, was einmal vorkomme,
könne wolrl auclr ein zweites lVlal eintrel-
lsn, und so nalrm iclr siren an, mit der
Dollnung, naclrlrsr wieder etwas zu lim
den, was dann auclr gssclralr.

Dies Lsispiel zeigt wolrl, dass sin
kurzes Verweilen weder mit « unsolid »
noclr mit « keine Ausdauer lraksn » etwas
zu tun lrat.

Vuclr die spätern Plätze land iclr
durcir eine Vnnonce. Iclr Iraks ksokaclrtet,
wie viele Vlädclrsn erst in letzter Dinis
an ein Inserat denken. Warum auclr, sin
8tellsngesuclr ist doclr kein Dsirats-
insérât!

Wäre mir niclrts Designstss ange-
Koten worden, so kätts iclr mit dem Vn-
listen ksi den 8clrullsitern vorgssproclren;

Verwenden 5is clalisr
Kocligsscliirrs aus emailliertem

(?ti5ssissr>.

72



denn oft suchen Schülerinnen jemanden,
der ihnen über die Ferien oder aufs Examen

in den Sprachen nachhilft, oder man
erwirkt wenigstens die Erlaubnis, einen
Zettel am schwarzen Brett anzuschlagen.

Damit man nicht zwischen Stuhl
und Bank fällt, empfiehlt es sich, anstatt
spezielle Ansprüche zu stellen, wenn auch

nur im stillen, sich von den unerwarteten
Vorteilen, die fast jede Stelle besitzt,
überraschen zu lassen.

Ich war erst einige Tage in der
Familie, als ich plötzlich vernahm, morgen
gehe es dann in die Ferien. Das Ferienhaus

lag direkt an einem See. Solche Seen
sind hier unbekannt, weit und breit kein
Dorf, die Ufer Felsen und Tannenwälder.
Daher spielte sich das tägliche Leben
nicht zwischen Küche, Esszimmer und
Schlafzimmer ab, sondern fast ausschliesslich

im Wasser und am Ufer. Man denke
sich, der hochgespannte Traum eines
Rivierabesuchers

« Was kannst denn du? » hiess es

von allen Seiten, als ich seinerzeit den
Entschluss äusserte, aufs Geratewohl nach
Schweden zu reisen, « du kannst ja nicht
einmal kochen! » Darauf ist zu erwidern,
dass man doch sprechen kann, und
immerhin viele fähig sind, regelrechten
Deutschunterricht zu erteilen.

Mit dem Sprachenunterricht lassen
sich im Haushalt eine Fülle von «Arbetli»
kombinieren, die keine besondern Kenntnisse

voraussetzen. Nur um Deutsch zu
lehren stellt eine mässig bemittelte
Familie niemanden ein, für die Erfüllung
jener Pflichtlein auch nicht; können die
Leute sich ihrer aber entledigen und
zugleich Deutsch « profitieren », so lässt
sich die Sache überlegen.

Aus was jene « Ärbetli » bestanden,
das erfuhr ich schon an meiner ersten
Stelle: Das Frühstück war abgetragen,
das Geschirr gewaschen, was kann ich
jetzt tun? « Junge Leute haben bessere

Augen. Nimm einmal das Album, die
drei Photographienschachteln und die
weisse Tinte in den Garten hinaus. Klebe
die Bilder ein und schreibe etwas Humo-
ristisches-Persönliches darunter! » Immer

Eins aber kann man nicht
nachmachen: die Qualität! Die hohe
Kathreiner-Quaiität zu einem so
niederen Preise! Und daß sie immer
gleich gut ist,

dafür bürgt das Kneippbild,

saqi iHalwneidec WalcUnow%

àsnn oki suclrsn 8clrnlerinnsn jenranàen,
àer ilrnsn iilrsr àie Serien oàer anls Oxa-
men iri àen 8praclren naclrlrillt, oàer man
erwirkt wenigstens àie Orlanknis, einen
Beitel am sclrwar?sn Zrstt an^nsclrlagen.

Damit man niclrt ^wisclren 8tulrl
nnà Bank lallt, emplielrlt es sied, anstatt
specielle ^.nsprnclrs 2n stellen, -wenn anclr

nur im stillen, siclr von clsn unerwarteten
Vorteilen, àie last jeàe Ltells lrssittt,
nlrerrasclrsn 2n lassen.

Iclr war erst einige Oags in àer Da-
milis, als iclr plötxliclr vsrnalrm, morgen
gelre es àsnn in clie Osrisn. Das Osrien-
lrans lag àirekt an einem 8ss. 8olclrs 8esn
sinà liier nnlrskannt, weit nnà lzreit kein
Oorl, àie Olsr Welsen nnà Oannsnwâlàsr.
Oalrsr spielte siclr «las tägliclrs Oskön
niclrt ^wisclrsn Kmclrs, Oss^immer nnà
8clrlàimmsr al>, sonàern last ansselrlisss-
liclr im Yasser nnà am Oler. lVlan àsnks
siclr, àer lroclrgsspannte Oranm eines
Hivieralresnclrers!

« ^Was kannst àenn àn? » lrisss es

von allen 8eitsn, als iclr seinerzeit àen
Ontsclrlnss äusserte, auls Oeratewolrl naclr
8clrweàen sn reisen, « àn kannst ja nielrt
einmal koclren! » Daran! ist ?n erwiàern,
àass man àoclr sprsclren kann, nnà im-
nrsrlrin viele lälrig sinà, regelreclrtsn
Dsutsclrunterriclrt ?n erteilen.

lVlit àsm 8praclrsnunterriclrt lassen
siclr im Danslralt eins Drills von «Vrlrstli»
komkinisren, àie keine lrssonàern Dennt-
nisss voraussetzen. l>lnr nm Oentsclr ?n
lelrren stellt eins massig lremittelts l?a^

milie nismanàsn sin, lnr àie Orlnllnng
jener Olliclrtlein anclr niclrt; können àie
Dents siclr ilrrer alrer sntleàigen nnà
gleiclr Oentsclr « prolitisren », so lässt
siclr àie 8aclre ülrsrlegsn.

Vns was jene « Arlrstli » lrsstanàsn,
àas erknlrr iclr sclron an meiner ersten
8telle: Oas Drükstück war abgetragen,
àas Desclrirr gswascksn, was kann iclr
jsttt tun? « Innge Deuts Iralren bessere

^ngen. Dlimm einmal àas Alburn, àie
àrsi DIrotograplrisnscIraclrteln nnà àie
weisse Ointe in àen Harten Irinans. Dlsbe
àie Lilàsr sin nnà sclrreilre etwas Dlunro-
ristisclröS'Oersönliclres âaruntsr! » Immer

eins sber i<snn men niciit neck-
mscken: ctîe Qusiitât! vie koke
Xstiireiner-Qusiitët 2U einem so nie-

riefen preise! Unri risk sie immer
gisick gut ist,

ciskür dürgt rtss Xneippbiici,



mehr wurde mir zugetragen, und so

presste ich zwei Tage lang anhaltend
Freunde, Verlobungspaare und
Konfirmanden ins Album und streute also je
nachdem « ein lustiges Trio » oder « der
kleine Gernegross » dazwischen.

Dann wieder putzte ich den
Gartenbrunnen, legte Medizinen zurecht, flickte
das Faltboot und verwandelte alte Pyjamas

in Küchenschürzen.
Vom Standpunkt der Familie aus

lohnt sich die Anstellung ebenfalls. Das
Kind rückt von dem die ganze Familie
bedrückenden « sehr schwach » im Deutschen

auf ein « gut » vor; trotzdem die
Beeri-Ernte im Garten ihren Höhepunkt
erreicht hat, kann man einer Einladung
zu Freunden folgen, und vor den
besuchenden Bekannten figuriert die «
Gouvernante » als schmucker Beweis des

Wohlstandes.
Eigentlich ist es mir unbegreiflich,

dass nicht sehr viele Schweizermädchen
in einem freien Augenblick, nach dem
Schulabschluss und vor der eigentlichen
Berufsausbildung, zwischen zwei Stellen,
oder als Studentin in den grossen Ferien,
eine Stelle für ein paar Monate im Ausland

suchen, anstatt eher weniger als
mehr beschäftigt daheim zu sitzen.

Bei vielen wird die Befürchtung
mitwirken, mit den Vorschriften über
Arbeitannahme von Ausländern in Konflikt zu
kommen und etwa gar zur Strafe noch
ausgewiesen, d. h. blitzschnell zurückbefördert

zu werden.
Obwohl dieser Stachelzaun von

Vorschriften leider besteht, ist es immer noch
möglich, im Ausland ungeschoren in einer
Familie tätig sein zu können, entweder
mit Arbeitsbewilligung oder ohne, in
diesem Falle nur kürzere Zeit. Wer längere
Zeit, nämlich mehr als drei Monate, in
einem europäischen Staate arbeiten will,

Willst du im Haushalt besser fahren,
So wähle stets Usego-Waren!
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mehr wuràe mir Zugetragen, unà 80

presste ich xwei Voge long onholtsnà
Vreunàe, Verlohungspoore unà kkonkir^
monàsn ins Vldum unà streute olso je
noclràem « sin. lustiges ?rio » oàsr « àsr
pleine (Z^ernegross » àoxwischsn.

Oonn wieàsr putois iclr àsn Llortem
izrnnnsn, legte Vleài^insn unrecht, kliclcte
àos holthoot unà verwonàslts alte ?^jo-
mos in Iküchenschür^sn,

Vorn 8tonàpunlct àsr homilis ous
lohnt siclr àie Vnsteilung shenkolls, Dos
Xinà rüclit von àern àie gon?s lkomilis
hsàrûclrenàsn « sehr schwach » iin OsuV
schsn ouk ein « gut » vor; trot^àein àie
llesrnltrnte irn (Morten ihren kkölrepunht
erreicht hot, honn mon einer hônloàung
?u h'reunàsn kolgsn, nnà vor àsn hesrn
chenàen llshonntsn kigurisrt àie « <^ou-

vernonte » ois schrnuclrsr llswsis àss
^Vohlstonàss,

hhgsntlich ist es rnir unhegreiklich,

àoss niât sehr viele 8chwsi?srmâàchsn
in einein kreisn Vugenhlich, noch àern
8chulohschluss nnà vor àsr eigentlichen
Lsruksoushilàung, Zwischen ?wsi 8tellen,
oàsr ois 8tnàentin in àsn grossen hsrisn,
sine 8tells kür ein poor lVlonote inr Vus^
lonà snclrsn, onstott eher weniger ois
mehr lzssclröktigt àolrsiin ?u sitzen.

Lei vielen wirà àie Lskürchtung mit-
wirlrsn, nrit àsn Vorsclrrikten nlisr Vrlzsit-
onnolnne von Vuslônàsrn in Xonklilît ?u
kommen nnà etwa gor xur 8troke noch
ausgewiesen, à. h. hlii2schnsll zurückhe^
kôràert?u wsràsn.

Ohwolrl àieser 8tochel?oun von Vor^
sclrriktsn leiàsr hsstslrt, ist es innnsr noch
möglich, im Vuslonà ungeschoren in einer
homilis tötig sein ?u können, entweàer
mit Vrheitshewilligung oàer ohne, in àie^
sem ?olle nur kürzere ^sit. Wer längere
^sit, nämlich mehr ois àrei h-lonots, in
einem europäischen 8toote srheitsn will,

willst âu im Ususkeit kesser tskren,
Le ^väkls stets VssAo-^sren!
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suche eine Arbeitsbewilligung zu bekommen.

Gewöhnlich ist es Sache des Arbeitgebers,

sie zu beschaffen; scheint ihm das

Angebot vorteilhaft, so wird er sich die
Mühe nehmen.

Man kann es also riskieren, aufs
Geratewohl in ein Land zu reisen, dann
eine Stelle suchen und durch den Arbeitgeber

die Bewilligung verlangen. Allerdings

verbieten! einige wenige Staaten
dieses Vorgehen ausdrücklich, die
Bewilligung wird nur erteilt, wenn man die
Stelle von seinem Domizil aus gefunden
hat. So verhält es sich beispielsweise mit
England; hingegen ist es hier relativ
leicht, die Arbeitserlaubnis für Tätigkeit
in einer Familie zu erhalten.

Viele Staaten gestatten aber den
Ausländern als Tourist ohne weiteres
einen Aufenthalt von drei Monaten. Für
diese Zeit braucht er also keine eigentliche

Aufenthaltsbewilligung und hat
sich also auch nicht über seine Tätigkeit
auszuweisen. Er kann im Hotel wohnen,
im Zelt hausen oder als Gast bei Freunden

weilen. Arbeitet man nun während
dieser drei Monate in einer Familie,
deren Familienleben man teilt, von welcher
man keinen Lohn empfängt, so liegt es

den Beteiligten nahe, dies als Gastverhältnis

zu betrachten, obwohl eigentlich
ein Dienstverhältnis vorliegt. Aber wie
könnte dies einem auch nachgewiesen
werden? Denn es ist doch durchaus möglich,

dass man einen Besuch auf acht bis
zehn Wochen ausdehnt und natürlich
etwas im Haushalt mithilft.

Oft ist es aber auch die Angst vor
jenem Gefühl der Leere, von dem man
beim Aussteigen in einer fremden Hauptstadt

befallen wird, die einen von dem
Reiseentschluss abhält. In jenem Augenblick

hat man so recht das Bedürfnis nach
« geordneten Verhältnissen »; anstatt dessen

ist auch die allernächste Zukunft
ungewiss. Ein erprobtes Mittel gegen dieses
Gefühl ist ein kleiner Luxus, den man
sich trotz dem Grundsatz der Sparsamkeit
gestatten soll. Er gibt dem neuen Leben
im fremden Land einen optimistischen
Anlauf; je nach Geschmack und Laune

Du wirst
glücklich sein und
schlank bleiben Dein
Leben lang durch

Kissinger
SidfetUiAigs

Gratismuster unverbindlich durch

Kissinger-Depot Basel

FR. SAUTER A.-G, BASEL

sind wie ein Bild, an dem die
kühngeschwungenen grazilen
Linien begeistern... Schöne Strümpfe

verschaffen dem Ganzen
Harmonie und höchste Geltang. Schöne

Strümpfe sind bezaubernd.
Darum schätzen schöne Frauen

RO
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suche eins .Drheitshewilligung?u hekom-
men. Dewölmlich ist es 8ache àes Vrheit-
gshers, sis 2N heschallsn; scheint ihm àas

Vngshot vorteilhalt, so wirà sr sich àis
Vlühe nehmen.

HIan kann ss also riskieren, auks
Dsratswohl in sin Danà ?u reisen, àann
sins 8tslis suchen unà àurch àen Vrheit-
gsher àis Bewilligung verlangen. Vllsr-
àings vsrhietsD einige wenige 8taatsn
àissss Vorgehen ausàrûcklich, àis Lewil-
ligung wirà nur erteilt, wenn man àis
8tslls von seinem DomiDl aus gelunclsn
hat. 80 verhält ss sich heispislsweiss mit
Dnglanà; hingegen ist es hier relativ
leicht, àis Vrhsitserlaulmis kür Dätigkeit
in einer Damilis ?u erhalten.

Viele 8taaten gestatten aher àen
Vuslânàsrn als Dourist ohne weiteres
sinsn Vulsntlialt von àrsi HIonatsn. Dür
àisss ^eit Braucht er also keine sigsnt-
liehe ^Kulenthaltshswilligung unà lint
sich also auch nicht ühsr ssins Dätigkeit
auszuweisen. Dr kann im Hotel wohnen,
im /,slt Hausen oàsr als Dast hei Drsun-
àen weilen. Vrheitet man nun wâhrsnà
àisser àrsi lVlonate in einer Damilis, àe-
rsn Damilisnlshen man teilt, von welcher
man keinen Dohn emplängt, so liegt ss
àen Beteiligten nahe, àiss als Dastvsr-
hâltnis ?u hstrachten, okwohl eigentlich
sin Dienstverhältnis vorliegt, ^.hsr wie
könnte àiss einem auch nachgewiesen
wsràen? Denn es ist àoch àurchaus mög-
lich, àass man sinsn Besuch auk acht his
^shn Wochen ausàslmt unà natürlich
etwas im Daushalt mitliillt.

DIt ist es ahsr auch àis Vngst vor
jenem Dslühl àsr Deere, von clsm man
heim ^.usstsigen in einer Iremàsn Daupt-
staàt helallen wirà, àis einen von clsm
Dsissentschluss ahhält. In jenem Vugsn-
hlick hat man so recht àas Beàûrlnis nach
« gsorclnstsn Verhältnissen »; anstatt àes-

sen ist auch àis allernächste ^ukunlt un-
gewiss. Din erprohtss IVlittel gegen àissss
Delühl ist sin kleiner Duxus, àen man
sich trot? àem Drunàsat? àsr 8parsamkeit
gestatten soll. Dr giht àem neuen Dshen
im Iremàen Danà einen optimistischen
Vnlauk; je nach Dsschmack unà Daune

vu wii'st
glücklick ssin unli
soblsnk bleiben vein
I.eden Isng rluneb

Ki»»in«»ek

kl?. ö/XZKl.

«inck vie eia liiiii, a» iliiii âie
iì ii ii ii^i^iim 11 11 ^«11<11 Kes^ilei» Di
11 i» » kezieisteei»... 8eliö«e 8teüni-
pte veeselisikei» lii iii i^ziii^c ii Use-
iii»iiî>> iiiiii I,Leiste <üelti»i»A. 8eiiii-
ne 8teiiinpte «iack be^andeenck.
vaeuni seliiit^en «cbüne iiimeii

Itt>
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Seiden—Grieder und die Mode

Herbst/Winter 38

Neue Stoffe aus

in den guten Grieder—Qualitäten

Muster überallhin franko

Zürich/Paradeplatz
Telefon 3 2750

Schnittmuster »Linda« und

»Jardin des Modes«

kann er in einem Gabelfrühstück oder
zum Beispiel auch aus einem luxuriösen
Bade bestehen.

Wie oft schon, wenn ich einer Freundin

eine solche Reise empfahl, hörte ich
den zweifelnden Einwand: «Welchen
Sinn hat denn dieser Aufenthalt? Er
unterbricht höchstens die Berufsausbildung,
und daheim ist es doch am schönsten! »

Dagegen ist zu versichern: Der
Nutzen ist unermesslich, im wahrsten
Sinn des Wortes, weil die gesammelten
Erfahrungen auf die gesamte
Lebensbetrachtung nachwirken, uns Anregungen

geben, zu deren Realisierung sich
teilweise erst nach Jahren Gelegenheit
bietet.

Diese gewonnene Bereicherung ist
mannigfaltig :

Es bietet sich Material zu Ei'kennt-
nissen, auf das man sonst vielleicht nie
oder erst viel später gestossen wäre. Früher

nur vom Hörensagen Bekanntes wird
zur Erfahrung. Durch neue Erfahrungen
werden falsche Meinungen berichtigt.
Praktische Kenntnisse werden erworben,
die einejn der gewöhnliche Wirkungskreis
nicht übermitteln konnte.

Auch lernt man sehr viele altbekannte
Dinge richtig kennen. Gerade weil sie

uns doch nicht so unmittelbar bekannt
sind, interessieren sie uns.

Beispielsweise der Streit zwischen
Ehegatten. Er umhüllt als Sage manches
Paar, man ist allgemein darüber orientiert,

aber mit den eigenen Augen hat
niemand nichts gesehen. Nach aussen treten

sie nur als die freundliche Frau und
der tüchtige Herr So und So zutage. Lebt
man in der Familie, so ist der Schleier
der Repräsentation weggerissen. Bei jedem
Morgenessen hört man die feindseligen
Reden und sieht dann wieder, wie alles
beim Besuch eines Geschäftsfreundes
makelloses Familienleben atmet."

Sicher ist es wertvoll, zu erfassen,
wie Leute, die durch ihre berufliche
Stellung von einem ungeheuren Nimbus der
Ehrfurcht umgeben sind, keine höhern
Wesen, sondern Menschen wie andere
sind. Immer noch sehe ich jenen majestä-
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Ls!cisn^(Zdscis^ arc! ciis !V>oc>s

l-Ieàt/Winter SS

^!sue Ltotls sus

!a den gutsa (Z^isdsr—yuaûtâtsa

^>usw>- ädersüliin Irsào

^ûrlL^/^s>-scisp!st?
Ie!êko?> Z27S0

kann er in einem Dalzellrülrstück oder
?um Beispiel auclr nus einem luxuriösen
Bade bestellen.

Wie olt sclron, wenn iclr einer Dreum
din sine solclre Beise smplalrl, lrörts iclr
den 2wsilslndsn Dinwandi « Melelren
8inn lrat denn dieser tVukentlralt? Dr un^
tsrbriolrt lröclrstsns die BeruIsausbildunA,
und dalrsim ist es doelr am sclrönstsn! »

DaAöASN ist üu versielrerni Der
l>lut^en ist unermsssliclr, im walrrsten
8inn des Mortes, veil dis Aesammslten
DrlalrrunAen aul die Assamte Debsns-
betraclrtunA naclrwirksn, uns tVnrsAum
Zen Aöbsn, 2u deren BealisierunA sieb
teilweise erst naclr lalrrsn DeleAsnlrsit
bietst.

Disse Aswonnens BsreicberunA ist
mannÌAlaltÌA:

öietet 5î'c/î ll/atsriÄ I?r/csn»t'
NÍ556N, su// MKN son^t vieUsic/lt nis
oeier erst SMtsr Festossen n^äre. Drtt^
/?er vom //örensaLsn As^anntes roirc?

2ur ^r/a/?ru/ZA. Dltro/? 7?sue Ar/a/î/mn^en
lesr^en /a/sc/îe lHeinll?îAen àerîc/itlAt.
^r«^t»c/îe Kenntnisse îeercien eineo?'ösn,
6Ìie eine?n «?er FemoVriîàc/is ^i/ icnnFS^reis
nic/lt nàernîittein konnte.

àicb lernt man sebr viele altbekannte
DinAs riebtiA kennen. Dsrs.de weil sie

uns doeb nicbt so unmittelbar bekannt
sind, interessieren sie uns.

Beispielsweise der Ltreit ?wiscben
DbsAatten. Dr umbüllt als 8aAö mancbes
Daar, man ist allgemein darüber orien-
tiert, aber mit den eiAsnen t^uAsn lrst
niemand niebts Asssben. l^saclr aussen trs-
ten sie nur als die Irsundlicbe Drau und
der tüclrtiAö Dsrr 80 und 80 ?utaAS. Debt
man in der Damilis, so ist der 8cbleisr
der Repräsentation wsAAerissen. Bei jedem
lVlorAsnessen lrört man die leindssliAen
Beden und sielrt dann wieder, wie alles
beim Besucb eines Desobältslreundss
makelloses Damilienlebsn atmet.

8iclrsr ist es wertvoll, ?u erlassen,
wie Deute, die durclr ilrrs berulliebe 8tsb
lunA von einem unAsbsursn blimbus der
Dbrlurcbt umAsben sind, keine böbern
Messn, sondern lXIenscben wie andere
sind. Immer noclr selrs icli jenen majestä^
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tischen. Bankdirektor, zu dessen Arbeitszimmer

vorzudringen ein kleiner Kampf
war, wie er jeden Morgen den Kakao aus
einer mit einer Möve und einem Leuchtturm

geschmückten Tasse trank, die er
als Knabe zur Konfirmation erhalten
hatte.

Danehen gewinnt man auch praktische

Kenntnisse, grosse und kleine. Es ist
natürlich nicht mehr so wie zu Kolumbus
Zeiten, wo man aus fremden Ländern

phantastische Tiere und Wunderblumen
heimbrachte. Aber wir sind durch
gewisse Erfahrungen bereit, Anregungen zu
realisieren, die uns sonst überhaupt nicht
beeindruckt hätten. Die Bekanntschaft
mit dem Küchenkraut Dill war mir eine
solche « Erfahrung ». Nun empfehlen ja
auch bei uns « Ratschläge für die Llaus-
frau » warm den Dill, ihn heim Kochen
zu verwerten ist auch nicht verboten, und
trotzdem rafft man sich nicht dazu auf.

RHEUMA - EIN BÖSES ÜBEL!

H EXEN SCHUSS - WELCHE QUAL!

KREUZSCHMERZEN - EINE SCHWERE PLAGE

und doch brauchen Sie nicht zu

verzweifeln, denn die radio - aktive

„Enderma"-Unterwäsche bringt durch

ihre wohltuende Wirkung gesundheitsfördernde

Linderung.

Oie Imprägnierung des feinen

Materials hält trotz Waschen jahrelang
und das poröse Gewebe ermöglicht
unbehinderte Atmung der Haut. Von

in- und ausländischen Autoritäten

begutachtet.

Elieill
radio-aktive Unterwäsche

Hersteller: Joh. Laib & Cie., Wirk- und Strickwarenfabrik / Amriswil

Bezugsquellen-Nachweis durch die Hersteller-Firma
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tisclrsn Lankàirektor, ?u àssssn àlzeits-
^innner vor?uàrin^sn sin kleiner Kainpk
war, wie er jsàen ^kor^en àsn Kakao aus
einer init einer Klövs unà sinsin Ksuclrt-
turin Assclnnücktsn àlasse trank, àis er
als Knaüe ?.ur Konkirrnation erkalten
lratte.

Oaneksn gewinnt rnan auclr prakti-
scirs Kenntnisse, grosse unà kleine. Ks ist
natürliclr nickt nrekr so wie?u Kolurnkus
leiten, wo nran aus krernàen Kânàern

xkantastiscke liiere unà Wunàerklurnsn
keiinkrackts. rkker wir sinà àurclr
wisse KrkakrunAsn kereit, rknreAunAsn?!U
realisieren, àis uns sonst üksrkaupt niclit
kseinàruckt kättsn. Die Lekanntsckakt
rnit àsrn Kücksnkraut Dill war rnir sine
solclrs « KrkakrunA ». àin ernpksklen ja
auclr ksi uns « KatsckläAö kür àie Klaus-
krau » warrn àen Dill, ilrn keirn Kocken
?u verwerten ist auclr niclit verboten, unà
trotxàenr rakkt inan siclr nickt àa?u auk.

klltUlìllâ-ellìl Kö8t8 üktl.!
ücxc«5>!«>iZ8 - vitt>î»c lzliit!

linci ciocb btsooben 8io niclit 7U

voc^woifein, clenn bio 73à-gl<tivo

„8nclktM3"-tlntöw38cbo bringt clurcb

ibro wobitoonöo Wirkung goconciboito-

förbornclo binclorung.

l)io lmpràgniomng clés toinon iVIa-

tktiälZ bàit troti W38cbon j3brei3ng
unci à porà Lowobo ormöglicbt
onbobinborto Atmung cier ltsut. Von

in- onlt 3li8iàncii8Ltien /tutoritàton bo-

gutocbtot.

làll
ksciio-sltiivk ^Ititskwäseliö

l-loàilen >tob. boib Lio., Wirk- unci 8triokv/3ront3brik / ààil

ös^ugsqusüen-tlsetnvsis rlui-cli liie tlststsiler-kitma

77



Warum? Man hat keine Beziehung dazu,

darum fehlt die Lust zum Ausprobieren.
Hat man aber in Schweden jeden zweiten

Tag Kartoffeln mit Dill gegessen, so ruht
man nicht, bis man zu Hause ein kleines
Beet erhalten hat.

Auch hat es einen Sinn, die Sprache
des Gastlandes zu lernen, sogar wenn sie

einem «später nichts nützt». Jede
Sprachkenntnis ist verwertbar, wenn man will.

In einer Familie verdient man den

Unterhalt entweder durch Sprachunterricht

oder hauswirtschaftliche Arbeit; im
letztern Falle lernt man die Fremdsprache

unvergleichlich besser, da die Arbeit
nicht eben im Meiden jedes inländischen
Ausdruckes besteht.

Besonders empfehlenswert ist diese

Methode, um Französisch zu lernen.
Sonst nimmt man gewöhnlich einen Kurs

an der Sorbonne und ist jeden freien
Augenblick mit Schweizern zusammen,
oder wir gehen in eine welsche Familie,
die ausschliessliche Conversation française

verheisst, um zu erfahren, dass die

— Hausfrau eine Deutschschweizerin ist
und noch zwei Pensionäre aus unserer
Heimatstadt vorhanden sind.

Interessiert einem mehr das Land,
so wähle man den Sprachunterricht; die
Freizeit ist so grösser und vielleicht
erhält man auch die Erlaubnis, mit den

Kindern Ausflüge zu machen; die
kostbaren Fremdwörter fallen ja so nicht auf
unfruchtbaren Boden.

Zwischen den Stellen kann man
Reislein einschalten, die sehr billig zu
stehen kommen, wenn man mit den
Verhältnissen vertraut ist. Zum Beispiel reiste
ich in Schweden für 28 Franken zehn

Tage lang « alles inbegriffen », sogar die
Velomiete.

Unsere Beziehungen zu einer Kultur
und einem Land sind unverhältnismässig
reicher, wenn wir das Schicksal einiger
seiner Angehörigen eine Zeitlang geteilt
haben, als wenn wir ermüdende
Nachtfahrten und tägliche Altstadtbesuche hinter

uns hätten.

Wieviel schöner und würdiger ist
doch der Abschied von der Fremde, wenn
uns einige Einheimische traurig begleiten,

anstatt dass ein Portier, mit dem

Trinkgeld in der Hand und dem « Hotel
Suisse » an der Mütze, wartet, bis sich
der Zug in Bewegung setzt!

MINERVA zanch
gründliche MAT U RITATsvorbereilung

HANDELS-DIPLOM
Spezialkurses Ausbildung zur Arztgehilfin

Bücherrevisorenkurs

Montana
Englische, Mind. u. ital. Abitur.
Sâmtl. Prüfungen i. d. Schule seihst.

Kandelsabteilung in deutscher und

französischer Sprache. Winterspurt.
Med. Sportanlagen. Werkstätten.

Voralpines Klima (1000 m Q. M.)
Kant. Gymnasial- und Handelsmatura.

Ferienkurse: Juli/August

Zugerberg
Institut Felsenegg angegliedert
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IVaruin? Klan kat keine lZsziskunA àazu,

àarnin lsklt àie kust znnr Vusprokiersn,
Hat inan aksr in 8ckwsàsn jeàsn zweiten

kaZ kartolkeln init Dili Ze^esssn, so rukt
inan nickt, kis inan zn Hanse sin kleines
Lest erkälten kat.

Vnck kat es einen 8inn, àis 8pracks
àss dastlanàss zu lernen, so^ar -wenn sie

einern «später niclrts nützt». Isàe 8prack-
Kenntnis ist vsrwsrtkar, wenn nran -will.

In einer ksrnilie veràient nran àen

knterkalt entwsàer àurck 8pracknntsr-
rickt oàsr kauswirtsckaltlicke Vrkeit; inr
lstztsrn Kalis lernt rnan àis kreinàspra-
eke unver^lsicklick kssssr, àa àie rkrkeit
nickt eksn iin KIsiàen jsàss inlânàiscksn
Vusàrnckss ksstskt.

lZssonàsrs ernpleklenswert ist «liess

kletkoàs, nin kranzösisck zu lernen.
8onst ninrrnt rnan Aswöknlick einen Kurs

an àer 8orkonne nnà ist jeàsn Irsien
àiAsnklick rnit 8ckwsizern zusanrinen,
oàsr wir Zsksn in sins wslscks karnilie,
àis ausseklissslicks Lonversation Iran-
caiss vsrksisst, urn zu srlakrsn, àass àis

— Hauslran eins Oeutscksckweizsrin ist
nnà nock zwei kensionäre ans unserer
Heirnatstaàt vorkanàen sinà.

Interessiert einern inskr àas kanà,
so wäkle rnan àen 8pracknntsrrickt; àis
kreizeit ist so grösser nnà vielleickt er-
kält rnan auck àis krlanknis, init àen

Kinàsrn VnsllÜAe zu inacken; àie kost-
Karen krernàwôrter lallen ja so nickt aul
unlrucktkaren Loclen,

^.wiscken àen 8tsllsn kann rnan
keislsin einsckalten, àis sekr kilkA zu
stsksn koininsn, wenn inan rnit àen Ver-
kältnisssn vertraut ist, ^uin llsispiel reiste
ick in 8ckwsàsn lür 28 kranken zskn

ka^s lanA « alles inksArillsn », so^ar àis
Vslorniste.

Unsers lZezisknnAsn zu einer Kultur
unà einsin kanà sinà unverkältnisinässiA
rsicker, wenn wir àas 8ckicksal einiger
seiner ^KnAsköri^en eine ^.sitlanA Aötsilt
kaksn, als wenn wir srrnûàsnàs klackt-
lakrten nnà tä^licke Vltstaàtkesncks kin-
ter uns kätten.

IVisvisl scköner unà wûrài^sr ist
«lock àer Vksckisà von àer krernàe, wenn
uns einige kinkeiiniscke traurig ksZlei-
ten, anstatt àass ein kortisr, nrit àein

krinkZslà in àer klanà nnà àein « Hotel
8uisss » an àer Vlntzs, wartet, kis sick
àer ^uA in IZswsAunA setzt!

IVIontsns
tezliîedî. ««, itäi. Ww.
Zî«»«!. i, li. Zed«!« e»!d!l,

Zà!î«dlà«g !« d>«l!«d«e «»li

!«z»!ê!!îcd«« üdmd«, Hi!»I««!p>>kI.

üed, ZD«Iä«!sz>«, à«klà!I«d.

leech!»«« ÜI»z <IM m ll. ».>
lz»I. ZM«sei«!â i«d ü»»dk!«»i«tu»e.

pseîsràess! iu!î/>^uZust

lugerdsig
In8titut fe>8knegg angeglieàt
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Unsere Möbel aus Metall sind aus dem Gebrauche heraus und unter Ausnützung

der besonderen Eigenschaften des Stahlrohrs entstanden.

Die obenstehende Abbildung zeigt, wie elegant Wohnmöbel aus Metall wirken.
Der Reiz solcher Möbel wird erreicht durch die sinnreiche Verbindung von Metall

mit Holz und farbenfreudigen Handwebstoffen.

Die drei unterzeichneten schweizerischen Metallmöbelfabriken arbeiten Hand in

Hand an der Vervollkommnung des Metallmöbels.

Verkauf nur an Wiederverkäufer

i VIA

S'SSP>&

Bigler, Spichiger & Co. A, G.

Biglen (Bern)

Embru Werke A. G. Rütl

(Zürich)
Basler Eisenmöbelfabrik

Th. Breunlin & Co.

79

Unsers IVISdsI sus lVIstsII sinkt sus rlsm lZsbrsuoks ksrsus uncl unter /^usnutrung

rler desonltsrvn ^igsnsoksttsn rles Stslilrolirs entstsnctsn.

vie odenstskenrts äbbilktung ^eigt, wie vlsgsnt Woknmöbel sus IVIetslI winken,

ver l?siz- soloksr IVlöbsI wircl erreiolit rturot, rtis sinnreiolie Verdinctung von IVIetslI

mit ttol? unit tsrbsntrsuctigen ttsnrtwekstottsn.

vie rtrei untvrzesioknsten sokwei^erisoken IVletsllmökoltsdriken arbeiten ttsnrt in

ttsnct sn cter Vervollkommnung rtss IVletsllmöbsls.

«
i/i
MM

viglsr, Spiobiger S (Zo. lZ.

Siglsn (Venn)

^mdru Werke Q. Nut!

(Turiob)
Ussier Uisvnmöbsltsbrik

?b. Ureunlin Se Uo.
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	Die Welt steht immer noch offen

